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Bezugspreis:
Vierteljahr 1,80 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dinistags , Donnerstags , Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für 2Nrgnassau-Sckeuern
Publikationsorgan für das König!. Amtsgericht Nassau.

Anz eig e npre  i s:
Die einspaltige Borgiszeile 25 Pfg.

Die Reklamezeile70 Pfg.

Filiale » in Bergnassau-Scheuern, Sulzbach. Obernhof, Attenhausen, Dchweighausen, Hömberg' Elisenhütte.
Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn. Fernsprecherc.nschluß Nr . 24.

Nr. 116. Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller, Nassau <Lahn). Donnerstag , Ä6. September 1918. V erantwortung:

Heinrich Müller, Nassau (Lahn).
.11 Jahrg.

Großes Hauptquartier, 22. September. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.

Westlich von Fleurbaix und südlich von Haprincourt wurden englische Teilangriffe,
nördlich der scarpe st rkre Vorstöße des Feindes abgewiesen. Eigene Unternehmungen des
Feindes abgewiesen. Eigene Unternehmungen bei Moueores brachten 48 Gefangene ein.

Heeresgruppe Boehn.
Nach vergeblichen Teilangriffen der beiden letzten Tage holte der Engländer gestern

wieder zu großem einheitlichem Angriff aus . Sein Ziel war der Durchbruch südlich von
Eambrar. Unter dem Sci utze einer dichten Feuerwalze trat die englische Infanterie , von
Panzerwagen und Fliegern begleitet, zwischen dem Walde von Gouzeaucourt und Har-
gicourt am frühen Morgen zum Angriff an. Wir hatten in Erwartung des feindlichen
Angriffs in der Nacht vom 19. zum 20. die Verteidigung von dem freien Gelände östlich
von Ephy in die alten englischen Stellungen zwischen Villers-Guislain und Bellicourt ver¬
legt. Als der zum Angriff tiefgegliederte Feind die Höhen hinab gegen unsere Linie an-
stürmten, empfing ihn das vorbereitete Abwehrfeuer unserer Artillerie, Infanterie und Ma¬
schinengewehre. Der Angriff blieb vor unseren Linien liegen. Nach stärkster Feu -roorbe-
rettung setzte der Feind zu erneutem Angriff an. Auch dieser zweite Ansturm scheiterte

den Südweftterl von Billers -Gmslain und in das Gehöft Ouenemont drang
der Engländer vorübergehend ein. Hier warf ihn sofortiger Gegenstoß wieder zurück. Am
Abend und wahrend der Nacht folgten stärkstem Artilleriefeuer nochmals heftige Angriffe,
die abgewiesen wurden. Der gestrige Kampftag war in dem schweren Ringen an der West¬
front ein b e s on d e r s e r f o l g r e i che r Tag.  Deutsche Jäger - und Kaoallerieschützen-
Regimenter, oft- und westpreußische, posensche, niederschlefifche, westfälische, rheinische, bau-
rische Regimenter und Gardetruppen haben dem Engländer gestern eine schwere Ni  e-
d e r l a g e zugefügt. An seiner ganzen Angciffsfront hat ec schwere Verluste  er¬
litten. Unserer Artillerie fällt ein Hauptteil an dem vollen Erfolge zu.

Heeersgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne blieb die Artillerietätigkeit tagsüber in mäßigen Grenzen

Sie lebte am Abend in Verbindung mit heftigen Teilkämpfen östlich von Dauraillon am
Gehöft Vaurains und nordwestlich von Dailly auf.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 23. September. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht.
Wörtlicher Unternehmung südlich von Neuwe-Chapelle machten wir Gefangene. Die

**, ? r*lc*?*Ifl&eit lebte zwischen Ypern und La Bassee, beiderseits der Scarpe und dem Ka-
nalabschnitt südlich von Marquion auf.

Heeresgruppe Boehn.
In den Abschnitten östlich und südöstlich von Epehy sowie zwischen Omignonbachund

der Somme nahm der Artilleriekampf am Nachmittag wieder größere Stärke an Infan-
teneangriffe, die der Engländer gegen unsere Linien südöstlich von Epehy richtete, wurden
abgewiesen Wie in den letzten Tagen zeichneten sich auch gestern die 2. Garde-Infanterie-
Division besonders aus . Während der Nacht hielt starke Feuertätigkeit an. In nächtlichen
Angriffen östlich von Epehy faßte der Feind in einzelnen Grabenstücken Fuß . Vorfeld-
Kämpfe an der Oise. " 0 '

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Ailette und Aisne flaute die Gefechtstätigkeit gestern ab. Erkundungsqe-

fechte in der Champagne. a ö
Heeresgruppe Gallwitz.

Zwischen der Lote Lorrain und der Mosel war der Anilleriekampf am frühen Mor-
gen zeitweilig gesteigert. Der Feind , der mit stärkeren Abteilungen gegen Haumnnt süd¬
lich oou Dampoileux und Remdercourl vorstieß, und mit Erkundungsabteilungen mehrfach
gegen unsere Stellungen heranfühlte, wurde ab gewiesen. Westlich der Mosel Ickoben
wir unsere Linien etwas vor. ^

Oberleutnant Loerzer errang seinen 40., Leutnant Bäumer seinen 30. Luftsieg.
Der E.ste Generalquartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 24. September. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Herresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordwestlich von Dixmuiden und nordöstlich von Ypern machten wir bei erfolgreiche

Unternehmungen 70 Gefangene. Nördlich von Moeuvrrs wurden Teilangriffe des Fein dl
abgewirfen. Die Artillerietätigkeit war im Kanalabfchnit südlich von Arleux gesteigert.

,Herresgruppe Boehn.
rc «. Ä glichen Gegenangriffen nahmen wir südlich von Dillers-Guslain und östlich vo

^ile der in den letzten Kchnpfen in Feindeshand verbliebenen Grabenstücke wiedl
und machten hierbei Gefangene. Gegenstöße des Feindes wurden abgewiesen Zwische
dem Omignonbach und der Somme lebte der Artilleriekampf am Abend auf ö W

Leutnant -' umey errang seinen 41. Luftsieg '

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Oer neunte Gang
zu den Altären des Vaterlandes»

Leg dein Gcherflein in die Opferschalen.'
Oie anderen.

Größere wie Ou , Herrliche , Glorreiche,
füllten sie mit ihrem Blute.

Gie zu ehren, gib zur„Neunten".

Deutsche Ubooterfolge an der
amerikanischen Küste.

Bern, 23. Sepr. (Zb.)
Die deutschen Unterseeboote an der atlan¬

tischen Küste der Vereinigten Staaten von
Amerika haben abermals eine Anzahl von
Fischdampfer versenkt. Außerdem ĝelang es
einem der Unterseeboote, zwei Kabel zu durch-
schneiden. Die amerikanische Presse behauptet,
daß die durchschnittenen Kabel nicht der Haupt-
linie an gehören.— Das Erscheinen der Unter¬
seeboote hat wiederholt zu heftigen Ausein¬
einandersetzungen im Senat und im Kongreß
geführt. Die Opposition greift das Marine¬
amt wegen der Unzulänglichkeit der Abwehr
Maßnahmen an.

-- Bern, 23.September.fWTB Die ameri¬
kanischen Blätter von Mitte August berichten
fast täglich über erfolgreiche Operationen der
deutschen Tauchboote an der Küste von Ame¬
rika. Sie scheinen es befondets wegen des
Brennstoffmangels der Verbandsländer na-
mentlich auf nach Europa bestimmte Petro¬
leumdampfer abgesehen zu haben, aus denen
sie gewöhnlich vor der Versenkung ihren eige.
nen Oelbedarf ergänzen. Die amerikanischen
Zeitungen melden die Versenkung von 8, teils
amerikanischen, teils britischen großen Petrc-
leumdanpfern. mehrerer Schuner und Barken,
sowie die Zerstörung von einer Kabelverbindung
nach Westindien, und die Kaperung des ame¬
rikanischen Dampfers „Arawlers Triompf' . ihn
mit einer Besatzuag, Kanonen und Funken-
apparaten versah, und daß „Triomph " dann
auf den Neuseelandsbänken bis dahin drei
Fischerboote zerstörte. Alle Zeitungen bringen
die sensationelle  Geschichte, iy:.viach der
Kapitän des versenkten amerikanischen Schis-
fes, der auf dem Tauchboot gefangen gewesen
sei, kurze Zeit darauf in einem New Yorker
Wirtshaus den Offizier des Tauchboots wie-
dererkannte, der offenbar in einem Fallboot
gelandet war, um Informationen zu sammeln.
Nach einer andern Geschichte sagte ein Tauch-
bootoffizier den gefangenen Amerikanern, daß
er zwei Tage vorher ein New Yorker Theater
besucht habe ; er zeigte den Abschnitt einer
Eintrittskarte mit dem entsprechenden Datum vor

Der Verwendung künftigen Vermögenserwerbs
für Zeichnungszwecke dient die von der Lan¬
desbank in Verbindung mit der Hessen-Nas
säuischen Lebensversicherungs-Anstalt bereits
bei der 6., 7. und 8. Kriegsanleihe eingeführte
Kriegsanleihe-Versicherung. Um Jedermann
Gelegenheit zur Benutzung dem Zeichner und
Vaterland gleich vorteilhaften Einrichtung zu
bieten, sind diesmal 3 Versichernngsmöglich-
kellen eingeführt worden: Die Kriegsanleihe-
Versicherungm i t Anzahlung, ohne  Anzah-
lung, sowie mit Prämienoorauszahlung und
Rückerstattung der nicht verbrauchten Prämien
im vorzeitigen Todesfälle. Alles weitere ist
aus den überall ersichtlichen Drucksachen zu
ersehen.

Die Nassauische Landesbank nimmt die
Stücke sämtlicher Kriegsanleihen u n e n t-
geltlichbis3 1. Dezember 1920  in
Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung)
und löst die Zinsscheine sämtlicher Kriegsan¬
leihen ebenfalls unentgeltlich bei ihren -200
Kaffen ein.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann
nicht nur bei der Nassauifchen Landesbank in
Wiesbaden (Rheinstraße 44), sondern auch bei
sämtlichen 28 Landeebankstellen, den 190
Sammelstellen der Nassauifchen Sparkasse, bei
den Kommissaren und Vertretern der Nassaui-
schen Lebensoersicyerungs-Anstalt und sonsti¬
gen Vertrauensmänner erfolgen.

Bergn.-Scheuern, 24. September. Ka°
nonier Wilhelm Hartenfels, Sohn des Land"
manns Herrn Karl Hartenfels, ist mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

— Frankfurt a. M .. 24. Dezember. In
letzter Zeit sind räuberische Ueberfälle auf Gü¬
terzüge verübt worde"., bei denen die Täter
die Züge auf freier Strecke gestellt und deren
Begleitpersonale durch Schüsse eingeschüchert
und bedroht haben. Abgeseheu von weiteren
Anordnungen zur Ermittelung der Täter —
Aussetzung hoher Belohnungen , Verwendung
von Spürhunden — ist beabsichtigt, zum
Schutze des Bahngebietes und der Züge das
männliche Zugbegleitpersonal mit Schußwaf¬
fen auszurüsten und militärische Streckenpa¬
trouillen einzurichten. Vor unbefugtem Be¬
treten des Bahnkörpers wird dringend ge-warnt.

-st Die „Times " melden aus Frankreich: In
Marseille wurden die Winterquartiere für die
afrikanischen Hilfstruppen in Bereitschaft gestellt.
Die beginnende Regenperiode läßt bei ihrer
Fortdauer die baldige Ueberführung der Ne¬
ger-Regimenter in die Winterquartiere erwarten.

provinzielle Nachrichten.
Erleichterungenfür die Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe bei der Nassauifchen
Landenbank und Naffnuifchen Sparkasse.

Zur Förderungen der Zeichnungen auf die
9. Kriegsanleihe hat die Direktion der Nassaui-
fchen Landesbank auch diesmal wieder tun¬
lichst erleichtern. Neben den Kapitalisten sind
es in erster Linie die Sparer , die in der Lage
und berufen sind, bei der Zeichnung tätig mit-
zuwirkcn. Die Nassauische Sparkasse verzichtet
in solchen Fallen auf Einhaltung der Kündig¬
ungsfrist, falls die Zeichnung bei einer ihrer
200 Kassen oder den Kommissaren und Ver-
tretern der Nassauifchen Lebensversicherungs-
Anstalt erfolgt.

Die Verrechnung auf Grund des Sparkos.
senbuchs geschieht so, daß kein Tag an ' Zin-
sen verloren geht und zwar bereits am 30.
September d. Is.

Um auch denjenigen, die z. Zt. nicht über
ein Sparguthaben oder über bare Mittel ver¬
fügen solche aber in absehbarer Zeit zuerwar¬
ten haben, die Beteiligung an der Zeichnung
zu erleichtern, werden Darlehen gegen Der-
Pfändung von Wertpapieren , die von der Nas-
sauischen Sparkasse bestehen werden können,
zu dem Zinssatz der Darlehenskasse (5V8°;„)
und gegen Verpfändung von Landesbankschuld¬
verschreibungen zu dem Vorzugszinssatz von
5%  gewährt. In beschränktem Maße soll
diesmal auch der Hypotheken-Kredik für Zeich-
nungszwecke in Anspruch genommen werden
können. Die Höhe der Hypotheken-Darlehen
im Einzelfall ist auf 10000 Mark beschränkt,
der Zinsfuß beträgt 4%%.

Zeichner, denen sofortige Lieferung von
Stücken erwünscht ist, können solche der 7.
Kriegsanleihe aus den Beständen der Nassaui-
schen Landesbank erhalten. Die so abgesetz¬
ten Beträge zeichnet die Landesbank voll auf
die 9. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.
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Verwende jeder V/Wöfari -i
LampV///////////////////A.

Jeder
dlektro-Jnßallateur

fuhrt , fie

Täglich 25000 Urlauber. Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt: Zurzeit fahren jeden Tag
rund 25 000 deutsche Urlauber von der West-
front nach Hause. Die nüchterne Ueberlegung,
daß dementsprechend 0,75 Millionen Soldaten
im Monat von dem westlichen Kriegsschau¬
plätze in Urlaub fahren, erklärt die Schwierig¬
keiten der Bahnverwaltung . Treten nun noch
besondere Verhältnisse ein, so daß die Bahnen
auf wichtigen Strecken in noch größerem Um¬
fange benützt werden müssen, so zeigt sich dies
natürlich in d r Stockung des Urlauberoer-
kehrs von der Front zur Heimat . Wir kön¬
nen die Gewißheit haben, daß die Heereslei-
tung die Nöte des Mannes und seiner Fami¬
lie kennt und würdigt. Tritt einmal eine
Verzögerung ein, so sind gewichtige Gründe
°» afür maßgebend.

«

\



Unsere rebenrmittelverforgung.
Ausführungen de« Reichskanzlers.

Auf die Eingabe der Parleivor-
standc» der sozialdemokratischen Partei
und der Generalkommisslon der Ge¬
werkschaften wegen der Fragen der
Lebensmittelversorgung bat der Reichs¬
kanzler wie folgt geantwortet:

DK Schwierigkeiten der Versorgung mit
Lebensmitteln, von denen die Eingabe vom
9. September 1918 handelt, werden von mir
lebhaft mitempsunden. Seit die Absicht der
Feinde, Deutschland durch Hunger zu besiegen,
hervortrat, bilden fte den Gegenstand der be-
londern Aufmerksamkeit und Fürsorge der ver¬
antwortlichen Stellen. Mit den Unterzeichnern
der Eingabe und allen anderen Bevölkerungs¬
kreisen bin ich der Ansicht, dag alles geschehen
muß. um die vorhandenen Nahrungsmittel
möglichst gleichmäßig zu verteilen und die aus
dem Steigen der Preise erwachsenden Lasten zumildern.

Als Grund für die Teuerung der Lebens¬
mittel führt di« Eingabe die Politik dek Kriegs-
ernährungSamteS an, die lediglich durch Preis-
«nreiz eine Erhöhung der Produktion zu erzielen
versuche. Diese Auffassung beruht auf irrigen
Voraussetzungen. Die durch das Abschneiden
der Zufuhr bewirkte Knappheit an Lebensmitteln
und sonstigem Lebensbedarf wirkt im Zusammen¬
hang mit dem Mangel an AlbeiiSkrälten, von
denen ein erheblicher Teil durch die Krieg¬
führung unmittelbar in Anspruch genommen
ist, naturnotwendig auf ein« Steigerung
aller Preis« hin. Di« durch hohe Ein¬
nahmen und Löhne erhöht« Kaufkraft
weiter Kreise und die Vermehrung der Geld-
umlaussmittel wirken in der gleichen Richtung.
Demgegenüber ist die Politik der Regierung
von Anfang an darauf gerichtet gewesen, die
Preise für die hauptsächlichsten Lebensmittel auf
erträglicher Höhe zu halten, mit dem Erfolg,
daß die inländischen Preise, insbesondere für
Getreide und Kartoffeln, durchweg wesentlich
niedriger sind als die des Ausländer, «nd daß
bei einem der wichtigsten Lebenkmittel, der
Kartoffel, der inländische Preis des Vorjahres
in diesem Jahre in der Hauptsache hat beibe¬
halten werden können.

Bei Bemessung der Preise der landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse muß aber auf die Er¬
schwernisse Rücklicht genommen weiden, mit
denen die Landwirtschaft während des Krieges
zu kämpfen hat. Durch Einziehung der
ArbeitSkrüjte. Aushebung der Pferde, Ber-
nngerung des Viehbestandes, Mangel an
Dünger «nd sonstige Umstände sind ihre Be-
lriebSmittel geschwächt. In der Leitung der
BelriebeS müssen di» im Felde stehenden
Männer vielfach von Frauen oder anderen
ungeübten Kräften vertreten werden. Die Be¬
schaffung von Arbeitskräften, die Ergänzung
und Instandhaltung der Inventars ist, wenn
überhaupt, nur mit sehr erheblichen Kosten
möglich. Ohne die großen Leistungen
der Landwirtschaft wäre der Krieg längst ver¬
loren, die Erhaltung ihrer LeislungSkrast ist ein
LebenSinteresse der deutschen BolkeS, daS, wenn
auch auf eine Hebung der Einfuhr auS dem
Osten gehofft werden kann, in der Hauptsache
auf die eigene Erzeugung angewiesen bleibt. Es
ist daher nicht einseitige Berücksichtigung der
Produzenteninlereffen, wenn die verantwortlich»«
Eiellen bei Bemeffung der Preite der landwirt-
fchatilichen Erzeugnisse bieten Mehrkosten und
Erichwerungen Rechnung tragen, sondern eine
durch die Lage der Dinge gebotene, «benso tm
Interesse der Verbraucher wi« der Erzeuger
liegende Maßnahme.

Dem Umstand, daß die Preise auch bei sach-
gemäßem Ausgleich der entgegenstehenden Inter-
essen eine schwer« Belastung weiter Kreise,
insbesondere der nicht zur Rüstungsindustrie
zählenden Arbeiter, deS Mittelstandes und der
lest Besoldeten bedeuten, wird durch Beihilfen
und Zulagen auS öffenllichen Mitteln nach
Möglichkeit Rechnung gelragen; die Aufwen¬
dungen hierfür haben bereits den Betrag vieler
Milliarden erreicht. Der Wucher und der
Schleichhandel, die häßlichen Begleiterscheinungen
der Kriegswirtschaft, weiden mit allem Nach¬

druck bekämpft. Eine« volle« Erfolg ürnren
die behördlichen Maßnahmen aber nur dann
erzielen, wenn sie von allen Bolkskreisen in
ihrer Bedeutung verstanden und unterstützt
werden.

Die Ernährungklage ist im abgelausenen
Wirtschaftsjahr ftm ganzen genommen unzweifrl-
bast bester gewesen ali im vorhrrzehendrn.
Auch im neuen Wirtschaftsjahr wird st« sich
nicht ungünstiger stellen. Die Annahme, daß
die Herabsetzung der Brotration ein» dauernde
tein soll, trifft nicht zu. Durch Anordnung der
Brotstreckung vom 1. Oktober ab wird die
Möglichkeit gewäbrt, wiederum die vorjährige
Brolmenge auszugeben. Dagegen kann dem
Wunsche, die Kaitoffelraiion zu erhöhen, zu
meinem großen Bedauern jedenfalls zurzeit
nicht entsprochen werben. Die notwendigen
Anordnungen und Maßnahmen zur Ertaffniig
des gesamten Ernleüberschuffes sind getroffen.
Bevor sich aber die Ernte, für deren Ausfall
die Witterung dieser Wochen von nachhaltigem
Einfluß ist, nicht genügen!) übertehen läßt, kann
die Inaussichtstellung einer höheren Wochen-
menge nicht verantwortet werden. Ermöglicht
es die Einte, mehr als 7 Pftind zu geben, und
gestattet die Transpoillage das Abrollen der
dadurch bedingten Mehrmengen, so wird nicht
gezögert werden, eine Erhöhung vorzunehmen.

Schwierigkeiten in der Ernährring werden
auch im kommenden Jahr nicht ganz öermieden
werden können; sie werden aber, wie bisher,
überwunden werden. Gegenüber allen Unzu-
länglichleilen und Enibebrungen darf die ge-
waliige Tatlache nicht vergessen werden, daß
die Aushungerungspläne der Feinde dank der
ergriffenen Maßnahmen gescheitert sind.

k̂ mäenburg rurLurian -^ ote.
Ein Erlaß an da » Feldheer.

Die Oberste Heerekleitung bat aus Anlaß
der Burian-Notr folgende Richtlinien zur Be¬
kanntgabe an das Feldheer ausgegeben:

»Die österreichisch-ungarische Regierung hat
allen Krieg'ührenden vorgeschlagen, zur Herbei¬
lührung des Friedens zu unverbindlichen Be¬
sprechungen in einem neutralen Lande Vertreter
zu entsenden; die Kriegshandlung soll dadurch
nicht unterbrochen werden.

Die Bereilschaft zum Frieden widerspricht
nicht dem Geist, in dem wir den Kampf für
unsere Heimat führen. Schon im Dezember
1916 hat der Kaiser, unser oberster Kiiegsherr,
mit seinen Verbündeten den Feinden den
Frieden angebolen. Mehrfach hat seitdem die
deutsche Regierung ihre Friedensbereit chafl
bekundet. Die Antwort aus dem teindlichen
Lager war Spott und Hohn. Die feindlichen
Negierungen peillchlen ihre Völker und
Heere weiter auf zum Vernichlungskampf'
gegen Deutschland. So führten wir unteren
Lerlm̂ igungskampf weiter. Unser Verbündeter
hat nun einen neuen Vorschlag gemacht, in Be¬
sprechungen rinzutreten; der Kampf soll dadurch
aber nicht unterbrochen werden, für das Heer
gilt eS allo weilerzukämpfen. Das derittche
Herr, da» durch vier siegreiche KriegSjabre krall»
voll di« Heimat beschirmt, muß unsere Unbesieg¬
barkeit dem Feinde beweisen. Nur hierdurch
tragen wir dazu bei, daß der feindliche Bcr-
nichlungSwille gebrochen wird. Kämpfenb hgben
wir abzuwarlen, ob der Feind es ehrlich meint,
wenn er diesmal zu Fliedensverhandlungen
bereit ist. oder ob er wieder den Frieden mit
uns zurückweist oder wir ihn mit Bedingungen
erkaufen sollen, die unseres Volkes Zukunft ver-
nichien." .

Politische Rundschau.
Deutschland.

. * In der letzten Sitzung deS Bundes-
rats  wurden angenommen: 1. der Entwurf
einer Bekanntmachung tar den Verbrauch von
Ätzalkalien und Soda ; 2. der Entwurf einer
Bekannlmachung über die Änderung der Be¬
kanntmachung über Nohlabak vom 10. Oktober
1916; 3. der Eittwurs einer Bestimmung über
die Einrichtung und den Betrieb von Anlagen
zur Herstellung von Vleüarben und anderen

Blrkprvdnkte« ; 4. d« Entwurf einer nreichr-
tinanzhosordnung; 5. der Entwurf eines Gesetze»
über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirlschatlliche» Maßnahmen für die Übergangs-
wirttchast.

* Seit mehreren Tagen beschießt der Feind
Metz aus einem weittragenden
Geschütz.  Diese Beschießung ist all« dir
Jahr« hindurch, di« der Krieg schon dauert,
stet« möglich grwesen und wurde schon lange
erwartet. Sie hängt also keineswegs damit
zusammen, daß der Feind nach unserer Räumung
der St . Mihiel- BogenS der Stadt näherge-
kommen ist. Sie ist nur «ine Begleiterscheinung
der jetzigen Kämpf« westlich und südwestlich
Metz und wird bald aushören, wenn diese sich
erst sestgelanfen habew Daher sind auch vom
Gouvernement keinerlei Änderungen in den
Bestimmungen ifber die Ein- und Aukreise auS
dem Gouvernementsbereiche erlaffen worden.

vie Arim.yalbinsel.
Bekanntlich bat fich auf der Krim ein selbsiän-

dlgcr Staat gebildet, an deffen Spitze Aras Tatschi-
tichew, der frühere Gouverneur der Moskauer
UnionSbank, steht. Die Regierung hat bereit» mrt
maßgebenden deutschen Kreisen unterhandelt. Be-

kanntftch befanden sich, auf der Krim-Halbinsel viele
deutsche Koloninen, denen ihr bl»heriger Besitz ver¬
bürgt wird. Allerdings macht die Ukraine ebensall»
Anbrüche auf die Krim-Halbinsel geltend.

* Nach längeren Verhandlungen mit den be-
leiliglen ausländischen Stellen ist es gelungen,
iür größere Mengen dänischer LebenSmillet, ins¬
besondere Fleilch- «nd Milchkonserven, di« AuS-
ftihrmöglichkrit zugunsten der drntschen
Kriegs - und Zivilgetangenen in
England  zu erlangen. Diese Nahrungs¬
mittel werden zum Teil in sogenannten Sammel-
sendungen an die englischen Gc'angenrnlager
abgeierrigt werden, wo ihre Verteilung durch
die aus deutschen Gefangenen bestehenden Lager-
ausschüfse getchehen wird. Die hierzu eriorder-
lichen Geldmittel stammen teils vom Krieg»-
Ministerium und Auswärtigen Amt, ' teil» aut
den in den letzten Jahren zugunsten der Ge¬
fangenen veranstalteten nationalen Sammlungen.
Daneben werden in erheblichem Umfange den
in Deutschland wohnhaften Angehörigen der
Gefangenen LebenSmiltelpaket« zur Verfügung
gestellt.

"DaS Vorstandsmitglied des KriegSernäh-
rungsamles, der Gewerkichastssekretär Sieger-
wald, hat bei den einzelnen Kreisämtern ge¬
nauerer Material über den Verteilungs-
Plan unterer Ernte  eingesammelt. Da¬
nach Itetert'das Brotgetreide gegen das Vorjahr
einen Mehrerlrag von 15 dir 17%. Es könne
deshalb vom 1. Oktober ab die Mehlmenge
hinautge'etzt und nahezu4 Pfund Brol wöchent¬
lich Dfrabtolgt' weiden. Die Kartoffelernie ist
zwar noch nicht übersehbar, doch dürft« ein«
größere Wochenmenge, 1» bisher an di« Kom¬
munalverbände abgegeben werden. Di« Fleisch-
versorgung bleibt dagegen weiteren Einichrän-
kunkungen unterworfen. Die Feftmenge braucht
nicht herabgesetzt werden. Die Gemüseernle ist
überaus reich!sch.

Österreich-Ungarn.
*Der Minister des Äußern Graf Bunan

erklärte den deutschen Abgeordneten, die bei
ihm in der Angelegenheit der Einberufung der

Drlegalionen erschienen waren, daß diese in der
ersten Hälfte de? Oktober zusammenireieg
würden. Uber seinen Vorschlag an di,
kriegführenden Mächte • teilte bet
Minister mit, daß dieser seil langem erwöge»
und keineswegs durch die Vorgänge ans de«
Kriegsschauplätzen in den letzlen Wacken ver¬
anlaßt oder beeinflußt sei. Der Minister iacne,
rr stabe den Schritt allein unternommen, selbst^
verständlich nicht, obne hiervon vorher die Ver-
bündele« in Kenntnis zu fetzen und ihrer
prinzipiellen Billigung sicher zu lein, lckon des-
halb, weil einerseits durch die Form des An¬
trages der Schein eines Friedensangebotes der
Mittelmächte vermieden, anderer'eils well der
Antrag an alle kriegsübrenden Mächte unmittel»
bar e-richtet werden sollte. Mißdeutungen iehe
er voraus, sie kämen aber cmgesicklS des großen
Zieles nicht in Betracht. Daß keine Lockerung
deS TreiibundgeiügeS der Mittelmächte bestehe,
werde sich mit aller Deutlichkeit zeigen.

S »qla«d.
"Die interalliierte Arbeitrrksnferenzberiet

über den Bericht, der über die Antworten
der Sozialisten der Mittelmächte
auf dar Memorandum der Londoner Arbefter»
konierrnz dom Februar erstattet worden ist. Der
Bericht äußert iein Bedauern über die Antwort
der deutschen MehrheilSsozialisten, weil letzlere
die Abhaltung einer rnternalionalen Konteren,
verhindere. Der Bericht empsiehlt den deutichen
MehrheilSsozialisten, eine wohlerwogene Antwort
zu senden. Die anderen Länder aber sollten
ausgeiordert werden, ihren Einfluß auszuüben,
um eine genaue Umschreibung der Haltung der
Deutschen zu erlangen. In der Konkerenz ergriff
iGomper» im Namen de» amerikanischen Arbeiier-
bunde» da» Wort. Er tagte, der Bund sei
entichloffen, die Alliierten ausS äußerfte zu
unterstützen, bi» die Sireitkräite der Millcl-
mächt« auS den jetzt von ihnen besetzten Ländern
vertrieben sind.

JtaNe«.
* Di« Ste'ani-Agentur gibt' den auSsühr-

lichr« Text der ablehnenden Kund¬
gebung der italienischen Regierung
gegenüber der Note Lurian» bekannt. Es
heißt darin: „Bit jetzt hat di« italienische
Regierung von der österreichftchen FriedenSnoie
nur Kenntnis durch den Text, der von den
Telegraphenagenurren veröffentlicht wurde. Wenn
der Text zutreffend ist, so muß die italienische
Regierung darauf Hinweisen, daß der öster¬
reichische Vorschlag dahingeht, ein Trugbild von
FriedenSveihandlungrnzu schaffen, ohne wirk¬
lichen Inhalt und ohne Wahrscheinlichkeit zu
einem praltischen Aukgang.

Kwwm.
•Die peruanische Drputiertrnkammer lehnte

in einer Geheimsitzung mit großer Mehrheit die
Entschließung deS Ruiz Brawo ab, worin eine
KriegSeitlärung an Deutschland geiordert wurde.
ÄndererseirS billigte dir Kammer eine Ent¬
schließung de» Ministers de» Äußern, worin der
Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen z« Deutschland wegen
seiner «nnrutralen Handlungen bestätigt und
di« peruanisch« Solidarität milder großen
amerikanischen Demokratie erklärt wird, die iür
die Welt da» Reich der Gerechtigkeit verkünde.

fiandel und Verkehr.
Neue bayerische Briefmarke«. Wegen der

Einlühiung der neuen Postgebühren wird euch
Bayern vom L Oftober ad neue Postwertzeichen
verausgaben. Di» vor einigm Jahren eingefühue
und tpäler wieder ringezogen« Briefmarke zu 2 Pf.
wird, nachdem st« , 1916 al» 2V».Ps.-Marke mit
einem Überdruck versehe» war, »eu auSgcgeden
»erden. Et» wird im Gegensatz zu ihrer flühere»
graue» Farbe setzt in Blaugran herg,stellt. Außer¬
dem werde» Briefmarken zu VS und 7b Pf. und
Dltnstmarkr» z« Sb, b0 und 7b Pf. und Dienst«
karten mit eingedrucktem Weristempel zu 10 Pf.
hrrgesitüt. Bei dcnneuauSgegebenen Postanwenungen
,u Ib Pf. wlrd der eingedruckte Wertsrempel in
krapproter und der bei denen zu 25 Pf. in grauer
Farbe auSgeftibrt sein. — Die neuen Briefmarken
für dar Reich(außer Bayern) sollen vorläufig nicht
auSgegeben werden. Zur Ersparnis von Papier
und Arbeit tolle« zuerst dt« älteren Marken ver¬
braucht werden.

Der Hffiftent.
84] Preisgekrönter Roman von Bertold Vonin.

V-rtsttzim«.)
„O ja, und wem Sie damit sagen wollen,

daß niemand unbedingt für fich einstehen
kann, so muß ich Ihnen recht geben. Aber
wollten Sie mir nicht eine wichtige Mitteilung
machen?"

»Ich bin bereits ms dem Wege dazu.
Zuerst jedoch eine Frage, die Sie mir ganz
offen und gewissenhaft beantworten müssen..
Glauben Sie, daß ich einen Mann glücklich
macken könnte?"

»Ob ich das glaube? Ich bin fest über¬
zeugt, es gibt keinen Mann, der daran
zweifelt." ' »

»Ick meine, glücklich für? Leben, als seine
Gefährtin, sein guter Kamerad, kurz, als sein
angetrautcs Wrib."

»Was für wunderliche Einfälle Sie heute
haben! Sie wollen fich doch nicht etwa Hals
über Kopf unter die Haube begeben? Tun
Sie d»s ja nicht, Sie würden es hundertmalbereuen."

„Scherzen Sie nicht, ich bin dazu nicht auf¬
gelegt. Sehen Sie, Roland— ich darf Sie
ja wohl so nennen, denn Sie find doch mein
bester Freund und ich wüßte niemand, dem
ich so ganz vertraue —, ich habe eine sehr
schlechte, eigentlich gar keine Erziehung, tat von
jeher alles, was ich wollte, bin an jeden Luxus
gewöhnt, konnte auch den leisesten Wunsch be¬
friedigen und wußte nie, was es heißt, fich
etwas versagen: das Wort . arbeiten" kenne ick

nur dem Namen nach. Stellen Sie fich vor,
ick müßte nun auf einmal alles verlieren,
wär auf meine eigenen Hilfsmittel angewiesen,
was sollte dann wobt ans mir werden?"

„Aber warum dem diese Möglichkeit vorms-
setzeu? Daran ist ja gar kein Gedanke."

„Im Gegenteil, es ist leider volle Ge¬
wißheit."

»Aber Fräulein Eora, welche Idee !"
° »Wir waren schon lang« mchl so reich, wie

eS den Anschein hatte, und Papa hat überdies
in letzter Zeit so schwere Verluste gehabt, daß
X fich wohl niemals von dem Schlage erholen
wird, er ist nicht mehr so jung und elastisch
wie ehemals. Wir müssen unser Besitztum hier
schon in einigen Monaten verlassen und alles
aufgeben, was das Leben schön macht."

„So emft ist die Sache? Sehen Sie nicht
doch vielleicht zu sckwarz? Man sagt nicht ohne
Grund: die Überreste des Reichtums find größer
als die Schätze der Armut."

„Gewiß, es wird immer noch so viel übrig
bleiben, daß wir nicht verhungern, wenn wir
uns einschränken und leben Groschen zehnmal
umwenden, ehe wir ihn ausgeben; aber be¬
denken Sie, was das heißt, für Leute, die
nie gelernt haben, mit kleiner Münze zu
rechnen, für mich, die in allem Überfluß aui-
gewacksen, die gewohnt ist, nie nach dem Preise
der Dinge zu fragen. Keine Bedienung halten
können, keine bequeme Wohnung und kein
Reitpferd mehr haben— ach, Roland, wenn
ich mein Pferd hergeben muß, ich ertrage es
nicht!"

.Traurige Aussichten allerdings/ sagte

Rolmd mit aufrichtigem Bedauern, »wer Ihnen
doch helfen könnte."

»Sie können es, wenn Sie es wirklich gut
mst mir meinen."

Sie sagte daS so znverfichtssch, daß Roland
stutzte. „Ich vermute nur, Sie überschätzen
meine Kräfte," bemerkte er; »wa8 könnte ich
für Sie tun?"

„Roland, sagen Sie mir nur das eine—
lieben Sie mich?"

»Eora I"
»Ja oder nein?"
»Nun denn, ja. ES hat Augenblicke sie-

geben, wo ich meine Seligkeit hingeworfen hätte
für einen Kuß von diesen roten Lippen, wo ich—"

Eora ließ ihn nicĥausreden; mit leuchtenden
Augen sprang fie auf. ,O, dann ist alles gut,
dann kann ich alles, alles verschmerzen, wenn
nur du mir bleibst!"

Sie bediente fich plötzlich de? Du mit einer
Leichtigkeit, als sei sie es längst gewohnt, und
fuhr mit brennenden Wangen fort:

„Roland, du gibst mir daS Leben wieder.
Sonst hätte ich ja tun müssen, was ich mir
selber nie verzeihen könnte. Ich fürchte ja
nicht, man könnte mich zwingen, — es gibt
keinen Menschen auf Erden, der das vermöchte,
ich fürchte mich nur vor meiner eigenen Feig¬
heit, die es nicht wagt, der Armut furchtlos
ins Auge zu blicken. Nun aber bin ich ge¬
borgen, an deinem Herzen, in deiner Liebe, und
als dein Weib will ich es dir tausendfach ver¬
gelten."

Roland hatte bei dieser unerwarteten
Wendung das Gefühl, als träfe ihn ein kalter

Wasserstrahl. Seine Lag« war in der Tat
höchst eigentümlich. Ein schöne», leidenschaft¬
liches Mädchen, in das er, wenn auch nur in
einzelnen Momenten, glühend verliebt gewesen
war, flüchtete sozusagen in sein« Arme und
erwartete siegeSgewiß, er werde dieselben wider¬
standslos öffnen, u» di« Echutzjucheude für
immer festzuhatten.

Daran wollte und konnte« ja gar nicht
denken. Abgesehen davon, daß seine Einkünfte
nicht entfernt anSreichten, einer f» anspruchs¬
vollen Frau zu genüge», war ihm auch di«
Zumutung nichkS weniger alS verlockend, ein
Mädchen aus so zweifelhafter Familie, mit den
Neigungen und Anschauungen CoraS zu ehe¬
lichen. Er fühlte überhaupt weder Lust noch
Demi, den Zwang deS häuslichen Lebens, die
hundert Pflichten und Plagen des Ehemanns'
auf fich zu nehmen, umsoweniger an der Seite
einer anspruchsvollen Frau, deren Launen
Wünsche und Kapricen entzückend sein mochten,
so lange man nicht darum zu sorgen brauchte,
die aber dem verantwortlichen Gatten das Leben
bald zur Hölle machen mußten.

Nach minutenlanger Paule, die Caras er¬
wartungsvolles Schweigen peinlich mach:», sagte
er endlich: »Lassen Sie uns einmal mitein¬
ander reden,- wie zwei vernünftige Menschen;
ich begreife ja Ihre Aufregung, aber ich ver¬
stehe die Sachlage nicht ganz. Worauf be¬
ziehen sich Ihre seltsamen Andeutungen?"

»Auf Mr. Macduff, meinen Verlobten."
„Ah— und Sie wollen ihn verlassen, um

mich — seit wann sind Sie denn Braut?
Davon böre ich ia das erste Wort."

.1
*
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« «lti , vom 1. Oktober  19t ».
ß r t « f e im 018 « und Nachbarortsverkebr

}« 20 Gramm 10 Pf., über 20 bi» 250
Gramm 1B Pf.

Brief»  i « FerAvrrkeHr«nd nsch Osterreich-
«ngarn «nd Luxemburg di» 20 Gram« 1B Pf.,
rttr SO di» 250 Gramm 25 Pf., nach dem
sonrtige» Ausland bi» 20 Gramm 20 Pf., für
j, 20 Gramm mehr 15 Pf.
T Pastkarten  im Ottverkehr 7*4 Ps., mit

«t 15 Pf.. Pollkarten i« Fernverkehr
iy mit Sntwan 20 Pf. Postkartr» nach

Ausland 10 Pf.
Rohrpostbri «f» 85  Pf . — Rohrpost»

taten 80 Pf.
Warenproben (nur freigemacht) bis

100 Gramm 10 Pf., 100 dis 250 Gramm
1b Pf., 250 bi» 500 Grant« 25 Pf.

D r « tksa chr« (nur fteigemacht) di»
IVÄk«» « d Pf., 50 di» 100 Gram« TV, Pi.,
»bk. 1®0 Ui £50 « -am« 15 Pf., »btt 250
bi» BCO« ram« 25 Pf^ »kt 500 bi» 1000
Gram« 85 Pf.

Grfchäft »papler« (nur freigemacht)
M 250 Gram« 15 Pf., über 250 bi, 500
Aremm 25 Pf, über 500 di» 1000 Gramm

^ ^i » schr»iL «»»dKhr  für Brief«. Post.
jttim, Drucksachen, Warenproben, Geschäfts.
Mier, «nd Paket« außer dem Porto für die
gewöhnliche Sendung 20 Pf. (Während de»
Kriege» Einichreidpakrt» unzulässig.) Rückschein,
gebühr 20 Pf. vorruSzuzahle«. p

Lildesttligild  für Brieffendungrn nach
Dosierten 25 Pf , «ach anderen Orten 60 Pf

RachnahMen  aus Briessendungen(Briefe,
««stkarten uftt.) und Paketen außer dem Porto
10 Pf. » orzrigegrdähr. Für llberiendung de»
ekgezogene« Betrage» -kommt di« Postan»
»etiung»gebühr in Abzug, Meistbetrag der Nach,
«chmr 800 Mk.

Postanweisung «« (nur freigemacht)
bl» 5 Mk. — 15 Pf . über 5 bi» 100 Mk. =
25 Pf, über 100 bis 200 Mk. - 40 Pf,
über 200 di» 400 Mk. — 50 Pf, über
400 bi» 600 Mk. — 00 Pf, über 600 bi»
800 Mf — 70 Pf.

Wertbriefe und Wertpakete.  Die
Verf'icherung»gebühr beträgt bei Briefen und
Paletr« für j« 300 Mk. 5 Pf, mindesten»
10 Pf

Postaufträge (nur freigemacht) 35 Pf,
müssen autgefüllteS Austragksormular und
Ouutung »der Wechsel enihalten. Zur bloßen
Einziehung von Geldbeträgen gegen einfache
Quittung benutzt man bester die Nachnahme.

Telegrammgebühr »«. Im Orts
Verkehr: Grundgebühr 30 Pf, dazu für jede»
Wort 3 Ps, mindestens zusammen 45 Pf. Im
Fernverkehr: Grundgebühr 50 Pf, dazu für
jede» Wort 8 Pf, mindestens zusammen 6b Pi.
Hierbei werden in beiden Fällen im Gesamt
betrag dir Endziffern6 und 7 wie 5, und 8
undS wie 10 gezählt. Für Telegramme mit
vorausbrzahltrrAntwort werden mindestens
80 Pf erhoben.

Im Fernsprechverkehr  tritt zu der
Gesprächsgebühr von 20, 25, 50 ufw. Pf eine
Reichsabgabe von 20 %. Ortsgespräche kosten
10 Pf — Die Gebühren für Einrichtung von
Feinsprechanfchlüffen(Pauichgebühr, Grundge
bühr und Oriigeiprächsgedühr bei Anfchlüsten
gegen Grundgebühr) sind beim Telegraphenamt
bezw. den Belkehisanstaltenzu eriragen.

Paketjendungen (Meistgewichl 50 Kilo
»ramm):

Sie6«g.

iin .u> .« ." .18r
für jtSe»
»eitac Kg.

Orten ohne Postanstatt 90 Pf. bei Voraus

Sr i.  8 Ml« 8. Jon«
H Hif-

4. ZoneH 5. Sone6. ZonePs. H40 75 75 75 75 75
60 110 1L0 180 10 160
65 120 140 160 ISO 200
70 190 160 190 220 2ö0
75 140 180 220 260 300
60 W 200 250 800 850
85 100 220 280 840 400
90 170 240 810 880 450
96 180 20 840 420 500

100 100 280 80 4t0 660
106 200 800 400 500 600

5 10 20 80 40 50

tellgebühr nach Postorten 40 Pf.. nach

zahlung. — Dringende Paket« 1,40 Mark
mehr.

Soldatensendungen.  Briefe bis
60 Gramm und Postkarten nach auswärts bis
zum Feldwebel, Wachtmeister oder Obersteuer-
mann einschließlich portoirei, im Orisbezfrk
poctopflichiig. — Pakete bi« 3 Kilogramm
20 Pf — Postanweisungen bi» 15 Mk. = 10 Pf.
Alle diese Sendungen müssen den Vermerk:
„Soldatenbries. Eigene Angelegenheit deS
Emptänger»* tragen. Im Kriege gellen für
Sendungen an alle Heeresangehörige ohne
Unterschied des Grades und einerlei, ob in der
Front, Etappe, besetzten Gebieien oder inner,
halb Deutschland» folgende frstgesehten Porto«
sreiheiten und Ermäßigungen: Briese bis
60 Gramm und Postkarten portofrei, b's
275 Gramm 10 Pf, bis 550 Gramm 20 Pf.
Pakete bis 3 Kilogramm nach Deutschland
20 Pf, Pakete ins Feld 30 Pf Post¬
anweisungen bei Beträgen bis 400 Mk. tür
jede» Hundert 10 Pf, von 400 bis 600 Mk.
50 Pf, von 600 bi» 800 Mk. 60 Pf, Höchst-
betrag 800 Mk. Alle Sendungen müssen den
Vermerk. Feldpost* tragen. Sendungen in ge¬
werblichen Angelegenheilensind, fotrstit sie zu-
läfstg sind, nach den allgemeinen'Taxen treizu-
machen. Telegramme an Heeresangehönge
außerhalb der Reschsgrenzen sind der Pcüftmas-
steüe beim zuständigen stell». Generalkommando
znr Beförderung einzusenden. Gebühren 50 Ps.
skr die Adreffe und 5 Ps. für jedes Wort
(Höchstzahl 20) des Inhalts . Die Gebühren in
Freimarken beizusügen! Näheres an den Post-
ichallrrn erfragen.

Von ]Ntab und -fern.
Der Schauplatz der Unterzeichnung der

Friedensvcrlräge . Die letzten Friedensver-
lräge haben zu rhrer Gültigkeit nalürlich der
Unterschrift des Kauer» bedurft. Wo ist nun
dieser Schlußpunkt unter das Friedensinstiument
gefetzt wordenf? Daiüber erfährt man jetzt
nähere» durch eine Mitteilung des Kasseler
OberbürgermeistersKoch. Diesem wurde im
Austrage des Kaisers mitgetcilt, daß der Kaiser
den Friedensverirag mit Rumänien und die
Ergänzungsveriräge zum Frieden von Brest-
Lftvwsk gelegentlich seine? Aufenihalls in Kassel
auf Schloß Wilhelmshöhe vollzogen habe.

Das Posener Hindenburg -Museum.
Die Eröffnung deS Hindenburg-Museums in
Posen, der Geburisiladt des Gencralfeld-
marichalls, soll am 71. Geburistage Hmdenburgs
(2. Oklober) erfolgen.

Viereinhalb Millionen für dieDresdner
Kriegssürsorge. Der Dresdener Rat be-
willigie abelmals viereinhalb Millionen iür
Kriegssürsorge und außeidem 50 000 Mark für
Kinderhorte und Kinderkrippen.

Beim Experimentieren tödlich ver¬
unglückt. Aur Dresden wird berichte!: Beim
Experimentieren wurde der irühere Gasanstalls-
direltor Hahn in dem Villenort Kötzfchenbroda
geiöle«. Er befchäftigle sich viel mit Erfindungen
aller Art.

Milde gegen Hamsterer. Wie ein
Leipziger Blatt aus zuverlässiger Quelle erfährt,
ist von zuständiger Seile an die fächsischen
Anttshaupimannschaften die Anweisung ergangen,
bei den Revisionen und der Anzefgeerstattung
gegen Hamsterer besondere Milbe wallen zu
lassen und jedenfalls eingehend zu prüfen, ob
der Fall sich zur Slrafverfolgung eignet. Es
ist Absicht der maßgebenden Stellen, den Schleich¬
handel und das Hamstern im großen sowie das
llberbielen der bestehenden Höchstpreiie mtl allen
Mitteln energisch zu belämpfen, den kleinen
Hamsterern foll aber nicht mehr mit der bis¬
herigen Schärfe enigegengefrelen werden.

Großer Diebstahl in Hamburg. 150 000
Mark in Knegsanleihescheine» sinv auf unbekannie
Weife aus den Ge'chättsräumen der Commerz-
und Disconfo-Banl eniwendet worden, über
den Täler und seine Beule war noch nicht» zu
ermitteln.

Etsenbahnzusammenstoft bet Bebra.
Aus der Strecke Frantfurra. M.—Berlin hat
sich in der Nähe von Bebra tm schwerer Eifen-

bahnnntall zugetragen. Eine Maschine fuhr
aur einen Gülerzug; beide Maschinen und
mehrere Wagen des Güterzuges entgleisten.
Es entstand ein Brand, durch den einige
Wagen mit der Ladung vernichtet wurden.
Zwei Eisenbahnbeamte sind getötet, fünf verletzt
worden.

U« einen Schinken. In Groß-Räschrn i«
der Lausitz hat der Arbeiter Phoritz seine Frau
und seinen zehnfährigen Sohn, dann sich selbst
erhängt. Die Ellern sollien in nächster Zeit
eine Gefängnisstrafe wegen eines Schinkendieb¬
stahls anlrelen. Auch war ihnen die Wohnung
gekündigt worden, und sie hatten keine neue
finden können.

Brand i« einer Wiener Mnnitkons-
fabrik. In einer Abteilung für Geschntzpcnronen«
Erzeugung der Munftionstabrik Wocllersdorf
bei Wien ist aus bisher noch nicht ganz ge¬
klärter Ursache ein Brand enistanden, der durch
Entzündung von Geschützpulver rasch um sich
griff und durch eine Panik unter den in dem
betreffenden Raum beschäftigten Arbeitern eine
große Anzahl von Op'crn ersorderle.

Erdrosselt aufgcfunden wurde in Wien
in ihrer Wohnung rm Prater vierteld>r 43fährige
Regina Herzt. Der Mörder konnle bisher nicht
gefaßt, mich der Grund zu dem Morde nicht
sesigeftellt werden.

Eier nach Gewicht. Da? englische Er¬
nährungsamt hat eine neue Verordnung er¬
lassen, die den Verlaus von Eiern nach Gewicht
vorschreibt. Für die nördlichen Landestefle
handelt es sich dabei nicht um eine Neuerung.
Dort wurden die Eier zwar nickst, wie es jetzt

'vorgeschrieben wird, in zwei Klaffen abgeslust,
wohl aber wurden sie schon seit Jahren nach
dem Gewschl verlauft, und es war jür Besucher
aus dem Süden immer ein sehr merkwürdiger
Eindruck, wenn er in einem Geschäft einen
Kunden„ein Pfund Eier* fordern hörte.

Schutztruppen für ^-rau Tolstoi. Die
Sowjetregierung hat beschlossen, das Eigenlum
des Dichters Tolstoi zu fchonen und vor der
Verteilung zu Lebzeilen seiner Wiiwe zu be¬
wahren. Aus diesem Grunde wurde nach Jas-
naja Poljana eine Abteilung Soldaten geschickt,
die die Güter Tolstois überwachen sollen.

Erdbeben auf Milo . AuS Aihen wird
gemeldet: Heilige Erdstöße verursachten großen
Schaden auf der Insel Milo. Die Stadt (?)
wuroe besonders schwer mitgenommen. Zahl¬
reiche Gebäude stürzten zusammen, darunter
das Postgebäude. Die Einwohner lagern auf
dem Fe ve. Die Regierung hat sünihundert
Zelte geschickt und die Hilieleisiung«rganisiert.

Volksnii'lfckafllicbes.
Lefegetreive. Die Reichrgetreideftelle bat nun¬

mehr eine erleichtert« Behmiblimg de» LesegelreideS
zuyelasfen. Danach kann für Leiegeireide, da«, wie

'alle» Brotgme'de, grundsätzlich der Zwangsdewirt-
schaitung unterliegt, nach wie vor im Jntereffe einer
geoi'dnclen Überwachung der Mühlenbetriebe eine
Mabüarl« nicht ausgestellt werden. Die Mühlen
dürien also Nach jetzt tem iieiegetreibe zur Btt.
mahllung annthmen. Da« auf den Mif-len etwa
Vorgefundene Veiegetreide würoe der Beschlagnahme
unterliegen. Da« Le>egetr«ch« ist gegen Zahlung
detz jewerligen HSchftpresfer relllor an di« Ko,n-
mistlbnär« al»zirlier«rn. Dafür kann der Sefegetreibe
ablifiernben» eeMfctungi« nach d«r abgelicferten
Syjcsrge und je nach dar Zahl d«r zum Haushaltd«r
Ab!!>4s«rndrn gdbärizen Personen eine angemeffene
Zuirflung an Rehl, di« jedoch 50 Pfund je
Haritzhalt nicht übersteigen darf, zuerkannt werden.

S chuhe für die Landwirlschast. Wie da«
Minĵsterium iür Landwlrlschast, Domänen und
Forssten miiteilt, tü er gelungen, einen kleinen Posten
Schnhwerk und Leder für die Landwirlschastals
Lonkerzuweistingzu erwirken. Die Betteilung er¬
folgt» durch die XreichSstelle für Schuhveisorgung
diiel't an die Landkreise, die sich zur Begebung de»
Schubwettr und Leder» in der Regel de» ulein-
hansoist» bedienen sollen. Die Verteilung sollb>» zum
1. November beendet sein.

^Zerrcktsballe.
Berlin. Wegen Erpreffung, Anmaßung eine»

öfferltiuben Amie» und Dsednadl» waren der Fuhr¬
unternehmer WslbelmK. »nd der Maschineniormer
Lduaid K. »ngellagt. Eie halten erfahren, daß
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.Seit meiner frühesten Kindheit. Mein
Later stand mit dem seinigen in irgend einer
Geschäftsverbindung, es war eine längst ver¬
abredete Bestimmung, daß wir uns einst heiraten
sollten.*

.Und wamm halten Sie das für ein Un«
glück? Hat der junge Mann so widerwärtige
Eigenschaften?'

.Ich weiße? nicht, ich habe nur fein Bild
gesehen, ihn selbst jedoch nie. Ich sollte sogar
urspirünglich nicht ihn, sondern seinen älteren
Binder heiraten, aber er starb vor einigen Jahren
und das Recht ging auf den jüngmn über.
Als Papa mir die Mitteilung von seiner Ver«
mögenslage machte, sagte er: Dich wird es
glücklicherweise nicht mittreffen, Dtadcnff ist
Gentlemang»nug, um auch unter den ver¬
änderten Umständen nicht zurückzutreten, und
das wird uns eine große Beruhigung sein.*

Roland fühlte sich sehr erleichtert. .Liebe
Cora,* begann er im Tone freundschaftlichen
Vorwurfs, . ist die grundlose Abneigung gegen
diesen Mann nicht etwas kindisch? Gerade der
Umstand, daß er trotz allem sein Wort halten
will, spncht doch sebr zu seinen Gunsten. Warum
wollen Sie die Gabe des Schicksals zurück¬
weisen, die Sie von allen Sorgen befreit'(*

Auf Ccras Wangen brannte dünkte Glut.
.Und das fragst du? Derselbe Roland,

der soeben noch versicherte, mich zu lieben?*
.Und der damit die Wahrheil sprach. Aber,

Cora, die Liebe, so prosan das auch klingen
mag, ist zum Leben nicht genug und ich— ich
bin leider nicht in der Lage, einen Hausstand
«Luden zu kömrekl. Für einen einzelnen Mann

ohne übertriebene Bedürfniffe reichen meine Ein-
künste wohl aus, doch Sie, mit Ihren sorg-
loten LebenSgewohnheiten, machen sich jeden-
falls einen falschen Begriff von dem, was eine
Häuslichkeit verschlingt. Sie halten tausend
Dinge für unerläßlich und selbstverständlich,
die ich einfach gar nicht erschwingen könnte.
Ihr Reitpferd ist Ihnen Lebensbedingung, Sie
sagten es ja selbst. Eine Fmu wie Sie will
hen Winter in großen Städten, den Sommer
in eleganten Badeorten znbringen, verlangt feine
Toiletten und jeden erdenklichen LnxuS, hat im»
zählige Wünsche, Einfälle, Gelüste, die ihr kaum
von Belang scheinen, die aber ein Mann in
meinen Verhältnissen unmöglich zu befriedigen
vermag. Und müßte man Ihnen notgedmngen
das kleinste von diesen Uberflnsfigkeiten ver¬
sagen, so würden Sie sich elend fühlen und mit
Ihrer Märtyrer-Existenz auch den Dtann un¬
glücklich machen.*

.Nein, Roland, tm verkennst mich,' warf
Cora ein. . Es ist wahr, mir selbst überlassen,
würde es mir schwer werden, ja unerträglich sein,
alles auszugcben, was ich bisher besaß, aber es
gibt etwas, was mir höher steht als alles, mich
für alles enlschädigen, selbst Unmögliches
möglich machen würde — deine Liebe. . O
Roland,* setzte sie mit einer Weichheit hinzu,
die er nie an ihr gesehen, . stoße mich nicht
von dir! In dir würde ich Halt und Stütze,
an dir den Leiter finden für mein wildes Na¬
turell. Doch an der Seite jenes Mannes, den
ich nicht lieben kann, weil mein Herz dir ge¬
hört, nur dir allein, würden alle meine un¬
gebundenen Neigungen die Herrschaft erlgngen.

ich müßte zugrunde gehen ohne dich. Daß ich
ein Herz habe, weiß ich ja erst, seitdem ich dich
kenne, und mein heißes Empfinden würde mein
Verderben sein, wenn ich es nicht dem hingeben
könnte, den meine Seele liebt.*

Roland war bewegt, aber diese Dewegtmg
war nicht stark genug, um seine Besonnenheit
hinzureißen. Er glaubte Coras innerstes
Wesen genug zu kennm, mn die Tiefe ihrer
Gefühle zu bezweifeln. Ihre leidenschaMiche
Natur, ihre lebhafte Phantaste mochte sie für
den Augenblick über sich selbst täuschen, allein
die unvermeidliche Reaktion konnte nicht aus»
bleiben, und auf keinen Fall war er verpflichtet,
ihrer Uberschwänglichkeü seme ganze Zukunft
zu opfern.

.Liebe Cora,* sagte er mit Festigkeit,
.glauben Sie mir, es kann nicht sein. So sehr
mich Ihr Besitz beseligen würde, ich muß ver¬
nünftig bleiben für uns beide; die Zeit wird
kommen, wo Sie mir es danken. Mein Rat,
der Rat Ihres aufrichtigen Freundes ist der,
verwerfen Sie den uneigennützigen Antrag Ihres
Verlobten nicht, der Ihre Zuneigung vielleicht
mehr verdient als ich. Lernen Sie ihn wenigstens
kennen, und wollen Sie dann wirklich sein
Weib nicht werden, so brauchen Sie ja noch
immer nicht zu zweifeln. Mit Ihrer strahlenden
Schönheit, Ihrer vielseitigen Begabung steht
die ganze Welt Ihnen offen. Ihr großes
mimisches Talent würde Sie hoch über die
meisten Künstlerinnen erheben, und eine un¬
übertreffliche Reiterin wie Sie müßte selbst das
anspruchsvollste Publikum zu jubeludem Beifall
binreißen.*

«in« Fra« K. he!« ttche bchlachttmgen vorgenoP« »«
bäite. Am 26. Juli d. I . erschiene« beide Ange¬
klagte bei der Frau nnd erklärten ihr unier Vor¬
zeigungener gelben Marke, fte wären Beamte de»
AxiegSernährungSamIS und hätten den Auitrag, fie
zu verhaften. Beide veransialtelen nun etwa vier
Siunden lang eine Haurjuchung, bei der sie da»
Unterste zu oberst kehrten. Sckllehlich erklärten sie,
daß sie van einer Verhaltung Abstand nehmen wollten,
wenn Fra« K. sofort»tne Kaurton von 15900 Mark
stellen würde. Dt» Frau borgte sich 5000 Mark
und ließ da» Geld aus dem Tisch liegen, um au»
dem Nebenzimmer einen Briefumschlag zu holen.
Diesen Augenblick benutzten die Angeklagten, um mrt
dem Geide zu verschwinden. Frau K. lief jedoch
hinterher und ließ die beiden Schwindler auf der
Straß» sestnehmen. Da» Gericht erkannte gegen den
Fuhrunternehmer auf 9 Monate und gegen den
Former auf 8 Monate Getängni».

Vermiscktes.
über das Schicksal der Zarin berichtet

ein Madrider Blatt solgende Einzelheiten:
.Die Schritte, die König Alton» unternommen
hat, «m die Übersiedlung der Exzarin und ihrer
Kinder durchzuietzen, sind auf gutem Wege, und
es ist fast sicher, daß sie zu vollem Erfolge
führen werden. Unser Botschafter in Berlin
halte lürzlich mehrere Unterredungen mit dem
Bürger Joffe, dem Vertreter der Bolschewiki-
regierung in Deutschland. Joffe war nach
diesen Unterredungen nach Rußland abgereist.
Zu gleicher Zeit wurde die Abreise einer
spanischen Kommiision, die sich au» Militär¬
ärzten zusammensetzt, nach Rußland angelündigt,
und dieie Kommiision befindet sich gegenwärtig
bei der Exzarin und ihren Kindern. Man ver¬
sichert, daß nur noch gewiffe Förmlichkeiten zu
erledigen sind, die in wenigen Tagen abge¬
schlossen sein werden. AlSdann werden sich di«
Exzarin und ihre Kinder auf einer Jacht, die die
päpstliche Flagge hiffen wird, nach Spanien be-
geben. Die Familie Nikolau» II. wird in
Santander Wohnung nehmen.*

Das Material für die Eiserne«
Kreuze. Während des jetzigen Krieges sind
mehr als 1544 000 Eiserne Kreuze an unsere
Truppen und solche der verbündeten Armeen
verliehen worden. Hiervon entfallen über
1463 000 Slück auf di» 2. Klafft und über
81000 auf die 1. tklaffe. Da» Gewicht eine»
Kreuzes beträgt etwa 18 Gramm und zwar
werden9 Gramm Gußeisen und isst die gleiche
Menge Feinsilber zu deffen Herstellung benöligt.
Von dem ersteren ist eine Gesamtmenge von
über 13 900 Kilogramm und von dem letzteren
eine solche von 12 850 Kilogramm verarbeitet
worden. Für ein Eisernes Kreuz 2. Klaffe
wird an schwarz- weißem bzw. weiß- schwarzem
Band ein dnttel Meter gebraucht; es ist somit
für diese 1463 000 Kreuze eine Bandmenge
von über 487 700 Meter verbraucht worden.

Berlockendes Angebot. Folgende be-
zeichnenoe Anzeige veröffentlichte vor einigen
Tagen da» in Lodz erscheinende polnische Blatt
.Godzina Polskft: „Vielleicht erwirbt ein be-
gülerier Kenner eine große Flasche Jamaika-
Rum, bie seit fünfzehn Jahren in einem Pnvat-
hause ausbewahrt wird. Die Besitzerin, die seit
mehreren Jahren Witwe ist und sich gegen-
wärlig in bedrängter materieller Lage befindet,
möchte sie gern verkaufen, um das Schulgeld
für ihren Sohn zu erhallen.* Früher verkauften
arme Witwen in ihrer Notlage das letzte
Schmuckstück, Trauringe und dergleichen, jetzt
bieten sie Jamaika-Rum an. Bei den heutigen
Alkoholpreisen wird die Flasche Jamaika-Rum
sicher ein hübsches Stück Geld einbringen.
Hoffentlich einer richtigen armen Wiiwe, und
nicht einem schlauen Händler, der die Witwe als
Aushängeschild benutzt.

6oläene Morre.
Wir müssen vorwärts streben, wir neüffen

arbeiten und im Innern kämpfen. Aber wen»
das Ganze gedeihen soll, io feien Sie sich dessen
klar, müssen hie und da im Einzelinlereffe Opfer
gebracht werden. Kaiser Wilhelm II. (1891).

Die Ehre ist das äußere Gewiffen, und das
Gewissen die innere Ehre. Schopenhauer.

Cora hatte ihn bisher mit feinem Worte unter¬
brochen, jetzt aber trat fie mit blitzenden Augen
vor ihn hin, bleich wie der Tod.

„Genug und übergenug! Sie lieben mich
nicht, haben mich nie auch nur einen Augenblick
geliebt, sonst könnten Sie mich unmöglich so
verhöhnen. Ich war Ihnen nur ein reizvolles
Spielzeug, eine angenehme Zerstreuung für
müßige Sftmden, nichts weiter. Ich habe
mich vor Ihnen gedemütigt, wie ich es vor
keinem Menschen auf Erden getan haben würde,
weil ich an Ihre Liebe glaubte, jetzt aber weiß
ich, Sie find der Liebe gar nicht fähig, weder
dieser, noch einer anderen mächtigen, alles be¬
siegenden Regung. Sie sind der Mann der
tändelnden Gefühle, der leichte, spielende
Lebensmensch, der verfeinerte Ichmensch, der es
versteht, ans allen Blumen Honig zu saugen,
zu klug, um fie zu brechen, zu selbstsüchtig, um
daran vorüber zu gehen.*

„Sie vergessen,* unterbrach Roland Cora,
„daß in diesem fpeziellen Falle das Honiggelüsie
nicht allein auf meiner Seite war. Ich tat
nicht mehr als jeder andere an meiner Stelle
getan haben würde. Welcher Mann würde
nicht suchen, einem schönen, interessanten, un¬
gewöhnlichen Dtädchen näher zu treten, und
etwa das Entgegenkommen diese» Mädchens
verschmähen. Sie werden zugeben, Cora, daß
Sie mir sehr entgegen gekommen find, mehr
als ich es bei einer jungen Dame von guter
Erziehung jemals erlebt habe.*

«,* (Fortsetzung folgt.)



— Lotterwirtschaft. Der Kreistag des
Kreises Wipperführt nahm folgende Entschließ,
ung an : Der Kreistag beschließt einstimmig,
unmittelbar bei dem Herrn Kriegminister durch
die Hand des Herrn Regierungspräsidenten
auf das allerenergischste dagegen Einspruch da¬
gegen zu erheben, wie auf grobfahrlässigste,
ja empörende Weise das vom Proviantamt
Köln bei Ehrigshofen aufgestapelte Heu, meh.
rere 100 000 Kilo durch unsachgemäßeAuf.
lagerung verdirbt. Die Bauern , denen das
Heu fortgenommen wird, feien empört, zu
sehen, wie das kostbare Futter sinnlos zu
Grunde gehe. Die Schuldigen müßten fcho.
nungslos zur Verantwortung gezogen werden.

Diez , 18. Sept , 1918.

OeffenllW MMlMnng.
Veranlagung der Gesellschaften zur

außerordentlichen Kriegsabgabe für 1918.
Auf Grund des § 34 Absatz 2 des Kriegs¬

steuergesetzes für 1918 werden hiermit
a) die Vorstände, persönlich haftenden Ge-

sellschafter, Repräsentanten, Geschäftsführer
und Liquidatoren aller inländischen Atien»
Gesellschaften, Kommanditgesellschaften
auf Aktien, Berggewerkschaftenund ande-
ren Bergbau treibenden Vereinigungen,
letztere, soweit sie die Rechte juristischer
Personen haben, Gesellschaften mit be-
schränkter Haftung und eingetragenen Ge-
nossenschaften;

b) die Vorsteher der inländischen Niederlas.
sungen aller Gesellschaften der vorbezeich-
neten Art, die ihren Sitz im Ausland ha-
den, aber im Inland einen Geschäftsbe¬
trieb unterhalten,

im Deranlagungsbezirk aufgefordert, die Kriegs»
steuerklärung nach dem vorgeschriebenen Mu¬
ster in der Zeit vom l . bis 31. Oklobei 1918
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Prolo-
koll unter der Versicherung abzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewis¬
sen gemacht sind. v

Für Gesellschaften, deren viertes Kriegsge-
schäftsjahr erst mit dem 31. März 1918 endigt,
erstreckt sich die Frist auf 6 Monate nach Ab¬
lauf dieses Geschäftsjahres.

Die oben bezeichneten Personen sind zur
Abgabe der Kriegssteuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung
oder ein Vordruck nicht zugegangen ist. Auf
Verlangen wird jedem Pflichtigen der vorge»
schriebene Vordruck von heute ab im Amts-
lokal des Unterzeichneten kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmä¬
ßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er-
Klärungen werden von dem Unterzeichneten
während der Oeschäftsstunden in seinem Amts-
lokal entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm oblie-
genden Erklärung versäumt, ist gemäß § 54
des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu
500 Mark zu der Abgabe anzuhallen, auch
hat er einen Zuschlag von 5 bis 10% der ge-
schuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben in der Kriegssteuererklärung sind in
den §§ 33 bis 35 des Kriegssteuergesetzes mit
Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechte bedroht.

Der Vorfitzende
der Einkommensteuer Deranlagungs-

_ Kommission._
Diez , 19. Sept . 1918.

SeWliche MMtimchung.
Veranlagung der außerordentlichen

Kriegsabgabe.
Auf Grund des § 34 Absatz1 des Kriegs-

steuergesetzes für 1918 werden hiermit alle
Personen  im Veranlagungsbezirk mtt
einem Vermögen von mehr als
10  0 0 0 0 M a r k, bei denen eine Vermögens,
feststellung auf den 31. Dezember 1916 nicht
stattgefunden hat oder bei denen das Dcrmö-
gen nach diesem Tage durch einen im § 3
Absatz 1 Rr . 1 oder 3 des Kriegssteuergesetzes
vorn 21. Juni 1916 bezeichneten Vermögens-
anfall sich um mehr als 5000 Mark o rmchrt
hat, aufgefordert, eine Vermögenserklärung
nach dem oorgeschriebenenMuster in der
Z e it v o m 1. b i s 3 1. O k t o b e r 1 9 18
dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Prolo-
koll unter der Versicherung abzugebcn, dak die
Angaben nach bestem Wissen und Gewissen
gemacht sind.

Aus Verlangen wird jedem Steuerpflichti¬
gen das oorgeschriebene Formular von heute
ab im Amtslokal des Unterzeichneten kosten-
los verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch die Post ist zulässig, geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmä¬
ßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er-
Klärungen werden von dem Unterzeichneten!
während der Geschäftsstunden in seinem Amts¬
lokal zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm oblie-
genden Dermögenserklärung versäumt, ist ge-
mäß § 54 des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe
bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten:
auch hat er einen Zuschlag von 5 bis 10%
der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben in der Vermögenserklärung sind in
den §§ 33 bis 35 des Kriegssteuergesetzes mit '
Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Verlust det bür¬
gerlichen Ehrenrechte bedroht.

Der Vorfitzende
der Einkommensteuer-Deranlagungs-

Kommission.

1 10846. Diez,  den IS. September 1918.
Bekanntmachung.

Betr . Bucheckernsammlung.
Das Kriegswirtschaftsamt in Frankfurt a.

M . hat zu einer Besprechung über die im In-
teresse unserer Dolksernährung so wichtigen
Bucheckernsammlungauf
Freitag, de» 27. d. Mts ., nachmittags

3 Uhr
in das Restaurant Maxheime in Diez, Rosen-
straße, einzuladen.

Alle an der Angelegenheit interessierten Per-
sönlichkeiten, insbesondere die Herren Orts-
fammelstellenleiterund die Herren Lehrer wer¬
den gebeten, sich an der Besprechung möglichst
vollzählig zu beteiligen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich für
entsprechende Weiterbekanntgabe der Einla-
düng innerhalb ihrer Gemarkung Sorge zu tra-
gen.

Der Köaigl . Landrat.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Naffau, 25. September 1918.

Der' Bürgermeister:
I . D.: Der Beigeordnete: Unverzagt.

Wird veröffentlicht.
Bergn.-Scheuer«, 25. September 1918.

Der Bürgermeister:
Na u.

Diez , 11. Sept . 1918.

Bett. Verwendung von Saat¬
gut.

Nach 8 8 der Reichsgetreideordnung für
I 1919 vom 29. Mai 1918 (R .-G.-Bl . S . 334)
l dürfen zur Aussaat folgende Saatgutmengen
i auf das Hektar verwendet werden:
1 bei Wintrroggen bis zu 155 Kilogramm,
i bei Sommerrogen bis zu 160 Kilogramm»
j bei Winterweizen bis zu 190 Kilogramm»

bei Sommerweizen bis zu 185 Kilogramm,
bei Spelz bis zu 210 Kilogramm,

’ bet Gerste bis zu 160 Kilogramm,
bei Hafer bis zu 150 Kilogramm,
bei Mais bis zn 150 Kilogramm,
bei Erbsen einschl. Futtererbsen aller Art,

(Peluschken) und an Bohnen bis zu
200 Kilogramm,

. bei großen Diktoriaerbfen und an Acker-
bahnen bis zu 300 Kilogramm,

] bei Linsen bis zu 100 Kilogramm,
bei Saatwicken bis zu 100 Kilogramm,
bei Lupknen bis zu 200 Kilogramm,
bei Buchweizeu bis zu 100 Kilogramm,
bei Hirse bis zu 30 Kilogramm.

Auf entsprechenden Antrag hat der Herr Ober-
Präsident genehmigt, daß nur in den Gemein-

> den Becheln, Charlottenberg, Hömberg, Kem-
menau, Rettert, Winden und Zimmerschied,
die sämtlich eine Höhenlage über 350 Meter
haben.

i an Winterroggen 170,5 Kilogramm,
an Sommerroggen 176 Kilogramm,

' an Hafer 200 Kilogramm
im Kleinbetrieb und bei Handsaat auf das
Hektar Saatgut verwendet werden darf,

i Da hiernach alle übrigen Gemeinden mit
den vorstehend aufgeführten allgemeinen Saat-

j gutmengen auskommen müffen, ist eine sorg-
\ fällige Auswahl und Zubereitung des Saat-
! gutes dringend notwendig.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht,
dies sofort in den Gemeinden bekannt zu ge-
ben und für eine genaue Durchführung der
erlassenen Bestimmungen zu sorgen.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs.

Thon.
Wird veröffentlicht.

Naffau, 28. Sept. 1918.
Der Bürgermeister:

3. B.
Unverzagt,  Beigeordneter.

Wird veröffentlicht.
Bergn .-Scheuer«, 23. Sept. 1918.

Der Bürgermeister:
- Na u.

Bekanntmachung.
Gefunden: Tin Schlüflel.
Naffau, 24. September 1918.

Die Polizeiverwaltung.

ReWerssrgnWbezirK
Bergmffnn-Schenern.

Dir Fleischabgabe erfolgt in dieser Woche:
Freitag Vormittag:

An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:
Don 9—10 Uhr Fleischkarten 101—200
Don 10—11 Uhr Fleischkarten 201—Schluß
Don 11- 12 Uhr Fleischkarten 1—100

Freitag Nachmittag:
Von 3—4 Uhr Sulzbach.
Von 4 - 5 Uhr Dienethal und Misselbe cg.
Don 5—6 Uhr Oberwies, Schweighaußm,

Dessighofen und Geisig,
Bergn. Scheuern, 26. September 1918.

Der Bürgermeist er:
Nau.

Schwarze Lederscheintasche
verloren. Gegen gute Belohnung abzugetten
bei Gummext , Otcmio,

Trauring verloren
auf dem Wege von Bahnhofstraße 7 Dis
Kaufmann Trombetta . Gegen Belohnung ob-
zugeben. Bahuhofstr. 7, 1. Stock.

= = Selbstständigkeit
bietet angesehene Firma , welche einige volkswirtschaftliche Bedarfsartikel her- 1
stellt , die bei Privaten , der Landwirtschatt , Grossindustrie , Verwaltungen etc, S
täglich gebraucht werden . Die Artikel sind vom Kriegsamte genehmigt uni
zum Handel freigegeben . Die Uebernahme der Vertretung bietet für arbeits¬
freudigen und strebsamen Herrn

gut © dauernde Existenz
Auch für Nichtkaufleute . Kriegsinvaliden oder Damen geeignet . Für die i

Unterhaltung einer kleinen Lagers sind einige hundert Mark erforderlich . La: 1
den nicht erforderlich . Risiko ausgeschlossen.

Schriftliche Anfragen unter Nr. 820 an den Verlag d. Ztg . erbeten.

Arbeiter und Arbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung. Auswärtige Fahrtvergütung.

Drahtwerk Naffau . Werk Ems.
Nachrichten der Uriegrwirt-

schastramter der Stadt Nassau.
Brot.

Zulagen an Schwerarbeiter.
Die Ausgabe der Brotzusatzkarten

für Schwerarbeiter erfolgt Freitag,
den 27. Sept . vormittags von 8 Uhr
an auf dem Bürgermeisteramt, und
zwar für 2 Wochen. Die Ausgabe
der Zusatzbrotkarten für die bei der
Gewerkschaft Käfernburg beschäftigten
Arbeiter erfolgt durch die Leitung de«
Werkes.

Fleisch.
Die Mege Fleisch und Frischwurft,

die in dieser Woche verabfolgt wird,
ist aus dem Aushang in den Metz-
gerläden zu ersehen.

Der Verkauf von Fleisch und
Fleischwaren findet am Freitag statt
und zwar vormittags von 7'/*—12
und nachmittags von 1—7 Uhr.

Im Interesse eines geregelten Der-
Kaufs werden die Derkaufsstunden
wie folgt festgesetzt.

Freitag Vormittag:
Don 7V-—9 Uhr Flschk. 2901- Echl.

und 1—250
Don 9—10V- Uhr Flschk. 251—650

ferner Winden
Don 10'/-—12 Uhr Flschk. 651—1000

Freitag Nachmittag:
Don 1—2'/- Ui-r Flschk. 1001—1600

ferner Hömberg und Zimmerschied.
Don 2-/,—4 Uhr Flschk. 1501—2000

ferner Weinähr
Don 4—5'/, Uhr Flschk. 2001- 2400
Don 5V-- 7 Uhr Flschk. 2401—2900

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 30. September ab

gültigen Fleischkarten werden am
Samstag , den 28. September Ivorm.
von 8—12 und nachm, von 1'/-—4
Uhr auf dem Rathause ausgegeben.

Miise.
Bei der Firma I . W . Kuhn steht

polnischer Landkäse frei zum Der-
kauf.

Kleiderbezujitfchefoe
und

5chtthbedarfsschcinc
vorrätig.

BuchdruckereiH. Müller, Nassau.

Kaninchen zu verkaufen.
Dietmar Emrich.

Durch Herrn PfarrerMoser gingen bei uns ein
für erblindete Krieger von Ungenannt in Nassau
5 Ji.  Dielen Dank

jNassauer Anzeiger.

Portemonnaie
verloren. Abzugeben gegen gute Belohnung
Emsersttaße 21.

Zur Herdslpslnnznng
empfehle neue Erdbeersocren, schöne Pflanzen:
Sieger , Hansa, verd . i oble;
Salat -, Winterrömischkohl-,
Weißkraut -, Wirsing -, Rot¬
krautpflanzen, schöne starke.

Jtzerott, Nassau. !

vH "- K W
eingetroffen bei

I . W - Kuhn, Nassau.

MpjiWWi
in allen Größen eingetroffen.

Alb. Rosenthal , Nassau.
Wer tauscht

einett Mm Wmlstsss
gegen

einen Wnrzen Mnlstnss?
Näh. in der Geschäftsstelled. Ztg.

Für den

Kerbst und Winter:
Damenjackenkleider in prima Qualitäten

und schönen Macharten.
Mäntel in schwarz und farbig, in ganz lang

und dreioiertel lang.
Nücke in Tuch, Seide. Cheviot und Phanta>

stestoffen in schwarz brau und farbig.
Blusen in Seide, Wollstoffen und Chiffons.
Unterröcke in Seide, Trikot , Tuch und Mo'

iree. schwarz und farbig.
Kinderkleider aus vorzüglichen Stoffen i»

allen Größen.
Sämtliche Leibwäsche, wie Hemden, Hose«

in Cretonne und Biber für Männer,
Frauen und Kinder.

Torsette in prima Drell(keine Ersatzgewebe)
bis zur elegantesten Ausführung.

M. Goldschmidt, Nassau.

Eine freundliche

4 Zimmer-Wohnung
mit Züche und Zubehör ist ab 1. November
oder später zu vermieten.

_ Kaltbachstraße 13.
Garten

zu kaufen gesucht, am liebsten auf der Aue.
Angebote an Pfarrer Kirchner in Dicke«

(Dillkreis).
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